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NSA.-Nclllraliliilsgesetz geändert
18 Stimmen Mehrheit im USA .-Nepriisentantenhaus

Washington , 11 . Nov . Das Repräsentantenhaus hob am Don¬
nerstag die Bestimmung des Neutralitätsgesetzes , die den USA .-
jSchifsen das Anlaufen von Kriegszonen verbietet , mit 212 z«
131 Stimmen auf.

Die folgenschwere Aendernng des Neutralitätsgesetzes hat nur
«ine sehr knappe Mehrheit von 20 Stimmen erzielt . Das Reprä¬
sentantenhaus hat 436 Abgeordnete . Die 214 Ja -Stimmen stellen
also noch nicht einmal die Hälfte der Abgeordneten dar.

Beileidstelegramm des Führers
DNV Berlin , 14. Nov . Der Führer sandte aus Anlaß des

Todes des französischen Kriegsministers , General Huntziger,
an den französischen Staatschef , Marschall Pstain, ein Bei¬
leidstelegramm . Im Namen der Reichsregierung sprach der
Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop, dem
stellvertretenden französischen Ministerpräsidenten , Admi pl Dar¬
ia », ebenfalls telegraphisch sein Beileid aus.

Neue Internierungen in Südafrika
„Ich bin jeder Kritik zugängig ", behauptet Lügen-

Churchill
DNV Berlin . 14. Nov . Im Unterhaus nahm Churchill auf die

Kritik Bezug , die von verschiedenen Seiten an der britischen Re¬
gierung geübt wird , und erklärte , daß er dem Ausland zeigen
wolle, daß er jeder Kritik zugängig fei . „Zur Information dieser
Länder möchte ich hnizufiigen "

, so sagte Churchill , „daß die-
fem

'
gen , die gegen oie britische Regierung stimmen , nicht ver¬

folgt werden , in Konzentrationslager geschickt oder auf andere
Weise belästigt werden .

"
Diese Erklärung Churchills war sehr unvorsichtig angesichts

der Tatsache , datz SirOswaldMosley und seine Anhänger
zu Tausenden interniert worden sind . Kürzlich zeigten die
Meutereien im Internierungslager auf der Jsle of Man , die
zum Teil mit Waffengewalt niedergeschlagen wurden , in welcher
Form diejenigen , die gegen die britische Regierung stimmen , in
England verfolgt und mißhandelt werden.

Das englische Beispiel hat auch in den britischen Dominions
Schule gemacht . Am 6 . Oktober fand in der Stadthalle Pretorias
eine große Protestkundgebung der von: Malan geführten Volks-
partei und der von Van Rensburg geführten Ossewa Vrandwag,
einer Bewegung der jungen nationalen Buren , statt , in der
gegen die neue große Jnteruieumgswelle gegen nationale Buren
Protest erhoben wurde . Diese Juternierungswelle richtet sich in
erster Linie gegen die bursche Intelligenz. Unter vie¬
len anderen wurden auch ein Nesse des alten Präsidenten Krü¬
ger und ein bekannter südafrikanischer Komponist , Eyssen , inter-
»iert , obgleich viele burische Kulluroraanisationen und Schulen
«ine Bittschrift an die Regierung richteten , in der besonders
die Freilassung des Komponisten Eyssen gefordert wurde . Der
Burenführer Strydon erklärte , daß diese Juternierungswelle
des Generals Smuts nur zu vergleichen sei mit den brutalen
Methoden , mit denen Lord Kitschener im Vurenkriege die
Buren unterdrückte . Der Führer der burischen Volkspartei , Ma¬
lan , wies darauf hin . daß die internierten Buren ihr Schick-
fal mit vielen Deutschen und Italienern teil¬
ten , und eimabnte die Versammlung , auch diese Internierten
nicht zu vergessen.

Komirrlernhetze als britisches Vorbild
Berlin , 14 . Nov . Der Leiter des britischen Informationsdien¬

stes, Monkton , der mit dem sowjetischen Propagandajuden Lo-
sowski ein Abkommen über die Zusammenarbeit auf propagandi¬
stischem Gebiete abgeschlossen hat , erklärte vor seiner Abreise
aus Moskau , wo er sich zum Studium des bolschewistischen Infor¬
mationsdienstes aufhielt , es müsse von britischer Seite unum¬
wunden zugegeben werden , daß die Sowjetpropaganda wesentlich
bester arbeite als die englische . England könne sich an dieser Pro¬
paganda ein Beispiel nehmen . Er werde , so sagte Monkton , wenn
er nach England zurückgekehrt sein werde , eine radikale Umbil¬
dung des englischen Propadanda - Apparates durchführen.

Die Welt wird an Hand der neuen Blüten der britischen Hetz¬
propaganda , die schon bisher versuchte , die Methoden der Ko¬
mintern nachzuahmen , feststellen können , datz auf Grund des von
Monkton getroffenen Abkommens im Londoner Informations-
Ministerium eine Filiale der sowjetischen Propagandazentrale er¬
richtet wird.

Von USA .-Besatzungssoldalen erschossen
DNV Neuyork , 14. Nov . United Preß meldet aus Reykjavik:

Die USA .-Militärbehörde auf Island gab bekannt , daß am vori¬
ge

" Samstag ein junger isländischer Fischer von zwei USA-
Marinesoldaten im Verlause eines Streites vor einem Restau¬
rant erschossen worden ist . Der 22jährige Isländer namens Thor-rar Sigurston hat einen tödlichen Schuß in den Magen bekommen.

Der Vorfall verursachte stärksten Unwillen unter der islän¬
dischen Bevölkerung . Die Zeitungen forderten die Jnselbevölke-
^
"ng in Leitartikeln auf , die USA .-Soldaten zu meid «» , um wei-

2 « Zwischenfälle zu verhindern.

Deutsche Truppen dicht vor Kertsch
Der Ning um Leningrad unzerbrechlich — Chaos in Moskau

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Bombenangriffe auf die flüchtenden Sowjets — Zwei Trans¬
porter versenkt — Hafenanlagen in Sewastopol zerstört —
Oertliche Kampferfolge an den übrigen Ostabschnittsn —

Falmouth mit guter Wirkung bombardiert
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 14. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim stehen unsere Truppen dicht vor Kertsch.

Stadt und Hafen liegen unter dem beobachteten Feuer deut¬
scher Artillerie.

Die Luftwaffe setzte Kiistenbatterien bei Se¬
wastopol durch Vombenvolltreffer außer Gefecht, zerstörte
wichtige militärische Anlagen im Hafen und beschädigte
zwei größere Frachter. Weitere Luftangriffe richteten sich
gegen die aus Kertsch flüchtenden Truppen . Kampfflugzeuge
versenkten hierbei zwei Transporter mit zusammen 55W
Bruttoregistertonnen.

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront wurden
örtliche Kampfersolge erzielt.

Im Seegebiet um England beschädigten Kampf¬
flugzeuge , die zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt waren,
südlich Lowestoft ein größeres Handelsschiff und bombar¬
dierten mit guter Wirkung Werften sowie Versorgungs¬
betriebe des Hafens Falmouth.

In Nordafrika zerschlugen deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge britische Bunkerstellungen bei Tobruk.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen im östliften Reichs¬
gebiet eine geringe Zahl von Sprengbomben . Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.

Sowjetische Truppenverladungsversuche
_ — bei Kertsch zerschlagen

: ; Wüch1ige8de « tsche Luftangriffe auf den Hafen von
Sewastopol

DNB Berlin , 14 . Nov . Die Befestigungsanlagen und
der Hafen von Sewastopol waren am 13 . 11 . wieder das
Ziel von Angriffen deutscher Kampfflugzeuge . Der Kai , das
Marine -Depot , der Bahnhof , Küstenbaltekien und Flakstel¬
lungen der Bolschewisten wurden von gutgezielten Bomben
getroffen . Zwei im Hafen liegende Transportschiffe mittlerer
Größe erlitten durch Bombentreffer erhebliche Beschädigun¬
gen.

Zn der Straße von Kertsch wurden zwei Sowjetirans¬
porter von 5 000 und 2 500 BRT . versenkt und zwei wei- ^
tere Handelsschiffe beschädigt. Bolschewistische Versuche, in
der Nähe von Keitsch Truppenverladungen vorzunehmen,
wurden durch wiederholte Angriffe deutscher Kampfflugzeuge
zerschlagen. Die massierten sowjetischen Kräfte erlitten hierbei
erhebliche blutige Verluste.

Ring um Leningrad unzerbrechlich
Vorbildliches Zusammenwirken der deutschen Waffe«

Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch, PK
NSK Vor Leningrad , November 1941.

Wieder wurde ein Ausbruchsversuch der Sowjets aus dem ein¬
geschlossenen Leningrad abgewiesen , wurden die Stotztruppen der
Bolschewisten im Feuer der deutschen Geschütze, im Hagel unserer
Bomben zusammengeschlagen . Zerschossene , ausgebrannte Panzer
säumen die Straße . Hunderte von toten Sowjets liegen auf dem
Feld , auf der Newa treiben Schiffstrümmer , die noch vor Stun¬
den sowjetische Kanonenboote waren . Qualm und Feuer der Ver¬
nichtung auf der Feindseite.
Stadt der Verzweiflung

Seit zwei Monaten ist Leningrad von allen Landverbindungen
abgeschnitten . Wir kennen das geographische und das militärische
Bild Leningrads , haben uns das Bild auf zahlreichen Flügen
eingeprägt . Sinnlos erscheinen uns , die wir auch das Bild der
eigenen Front , des die Stadt umklammernden eisernen Ringes
kennen , die wiederholten Ausbruchsversuche . Erst heute wieder,
bei der Unterstützung der Truppen des Heeres im Abschlagen des
erneuten Versuches der Bolschewisten , durchzubrechen , sahen wir
die ganze Trostlosigkeit der Lage des eingeschlossenen Leningrads.

Der Einsatzbefehl kam in früher Morgenstunde . Flugbespre¬
chung . Start , Anflug . Von weitem schon ist die Frontlinie aus¬
zumachen : Da , wo die stille , ruhige Landschaft der weißverschnei¬
ten Wälder aufhört , da , wo der in dünnen Flocken fallende
Schnee keinen Platz auf der tobenden Erde findet , wo Feuer
aufblitzt und Rauchfontänen aufspritzen , wo der Tod mit Gra¬
naten und Bomben yach dem Leben greift , da ist die Front ! Da

liegen die Glieder der Kette um das bolschewistische Leningrad,
die der eingeschlossene Gegner aufzusprengen versucht.

Einschläge am Boden lassen erkennen , daß die sowjetische Artil¬
lerie den Ausbruchsversuch vorbereiten will Wir kommen gerade

zur rechten Zeit , die Feuerwalze wandert schon. Die sowjetischaß
Richtschützen verlegen das Feuer weiter nach Süden , hinter u«
sere vordersten Stellungen , um ihre Stoßtruppen vorrücken zq
lassen.

Panzer , Panzer fahren da unten ! Wenn man doch jedem einoi
Bombe einzeln auf den Turm werfen könnte ! Aber uns stnstls
andere Ziele befohlen . Nach der Karte mögen es noch vier Kilo -»
Meter sein ; da sind wir auch schon über dem welligen Hügels
gelände , in dessen Mulden die Angriffsmassen der Sowjets stehen^
bereit , den stürmenden ersten Stoßtruppen zu folgen . In dichter^
Kolonnen sind sie angetreten , Panzer , Gefechtsfahrzeuge , Last-
kraftwagen dazwischen.

Eine rasende Flakabwehr setzt ein . Aber unsere Bomben finLl
schneller . Noch ehe die ersten grauschwarzen Wölkchen neben uns
zerplatzen , schlagen unsere Bomben in die zusammengedrängte « !
Truppenmassen . Feuer und Erde spritzen hoch, Trümmer von
Fahrzeugen fliegen durch die Luft , eine wahnsinnige Panik ent¬
steht . Wir sehen , sie wissen wohin sie sollen , in panischen
Angst rennt alles , was noch lausen kann , durcheinander . Dritten
drin in den Kolonnen haben unsere Bombenreihen gelegen , die
Masse der Nachstoßbataillone ist zerschlagen . Wir können ab-
Lrehen.
Batterien von allen Frontteilen

Unsere Infanterie kämpft noch. Aber was vor einer Stunde
noch Abwehr eines Ausbruchsversuches war , ist fast schon zum
einseitigen Kampf geworden . Kleinen , schwarzen Pünktchen gleich
liegen unten die zerschossenen sowjetischen Angrisfspanzer , Rauch¬
säulen quellen aus ihnen hoch . Von der sowjetischen Infanterie
ist nichts mehr zu sehen , nur noch vereinzelt schießt ihre Artil¬
lerie . Ueber der Newa liegt Nebel , unter - essen künstlichem Schutz
die Sowjets übersetzen wollten . Hinter uns jagen zwei Messer-
schmitt -2äger eine Anzahl Sowjetbomber , die in den Erdkampf
eingreifend wollten . Sie kamen zu spät . . .

Noch einmal empfängt uns über einem Newabogen Flakfeuer
sowjetischer Batterien . Es stört die deutschen Maschinen nicht
sonderlich . Nur der Bordmechaniker , der seinen ersten Flug hier
im Nordabschnitt mitmacht , fragt , wieso die Sowjets so viele Ge¬
schütze hier in Stellung gebracht hätten . Sein Leutnant gibt ihm
die Erklärung . Die Einschließung Leningrads ist konzentrisch vor
sich gegangen , von allen Seiten rückten die deutschen Truppen vor,
trieben die . Bolschewiken in den Ring . Und was sie an Geschützen
mitnehmen konnten , nahmen sie auf den Rückzügen von allen
Seiten mit hinein . Von Westen , von Süden , von Osten , alles
wurde in den Ring , der Leningrad umschließt , zusammenge¬
trieben.

„Sie werden sich selbst auffreffen"
So sind bisher alle Ausbruchsversuche im zusammengefaßten

Feuer der deutschen Waffen zusammengebrochen , das beispiellose
Zusammenwirken der einzelnen Wehrmachtteile zerschlug und zer¬
schlagt alle Versuche , den eisernen Ring zu sprengen . Das Schick¬
sal der Stadt ist besiegelt , nirgends spiegelt es sich besser als in
dem Ausspruch eines Lei einem solchen Ausbruchsversuch gefan¬
genen Sowjetoffiziers , der schwerverwundet sein Leben aus
der Hölle des zusammenbrechenden Angriffs rettete und der »,
nach seiner Meinung über das Schicksal der Eingeschloffenen be¬
fragt , resigniert antwortete:

„ Sie werden sich selbst auffreffen ."

Das Chaos in Moskau
Flüchtlinge berichten aus der sowjetischen Hauptstadt

Von Kriegsberichter Heribert von Hauth
DNB — , 14. Nov . (PK .) 2n klaren Nächten sehen wir am

östlichen Horizont die rote Glut der Brände und Feuer„
die Nacht für Nacht und neuerdings auch am Tage die Bombe»
unserer Flieger verursachen . Das Ende der bolschewistischen Herr¬
schaft ist nicht mehr aufzuhalten ; es kann nur noch hinaus¬
gezögert werden.

Wir haben in diesen Tagen die Erzählungen zahl¬
reicher Flüchtlinge gehört ; wir haben die Aussagen zahl¬
reicher Gefangener ausgezeichnet . Und wenn man alle diese Aus¬
sagen zusammennimmt , wenn man selbst mit einer gewissen Skep¬
sis so manche Aussage bewertet , so zeichnet sich doch aus allem
ein einheitliches Bild ab , ein Bild des Chaos , eines führerlosen
Durcheinanders , das in dem Herz der versinkenden bolschewisti¬
schen Macht herrscht.

Die 27jährige Kellnerin CH ., die vor rund 14 Tagen noch mit
dem Zuge nach Westen die Hauptstadt verließ und in einem
kleinen Städtchen , das wenige Tage später in die Hände unserer
Truppen fiel , Zuflucht suchte, war vordem neun Jahre in Mos¬
kau beschäftigt und zwar auf dem Bahnhof . Sie berichtete : Als
de« Krieg begann , setzte sofort eine Flut von Massenversamm¬
lungen ein , in denen über die Kriegführung der Deutschen die
wildesten Greuel erzählt wurden . Sie schlügen alle tot , schändeten
die Frauen und Mädchen und das waren noch die geringsten
Beschimpfungen.

Dagegen wurde die ganze Arbeiterschaft aufgefordert , Kriegs -,
anleihe zu zeichnen . Es wurde ein Satz festgelegt, der dann
gleich von dem ohnehin schon kargen Lohn des bolschewistische»!
Arbeiters abgezogen wurde . Die Frauen der „Höhergestellten"



Juden und sonstigen bolschewistischen Bonzen — wurden schon
tzleich nach Kriegsbeginn evakuiert . Die Leiter der Fabriken ver¬
ließen nach Bestellung eines Vertreters schon bald die Hauptstadt,
um sich selbst in Sicherheit zu bringen , und überließen ihre Werke
und Arbeiter dem Schicksal. In besonderen Kursen wurden die
Frauen und Mädchen in militärischen Dingen
ausgebildet, und bei allen Frauen und Mädchen wurden
Blutgruppen -Untersuchungen vorgenommen.

Zunächst lag außerordentlich viel Militär in Moskau . Aber
jedesmal dann , wenn die deutsche Führung an irgend einer Front
seinen größeren Schlag führte , und sich eine Niederlage der Bol¬
schewisten abzeichnete, warf man alles zur Verfügung stehende
Militär dorthin . So ist Moskau bis auf die Flak zunächst mehr
und mehr von einer eigenen Besatzung entblößt worden.

Die Arbeiterschaft in Moskau selbst war schon seit
Jahren mit ihrem Los nicht zufrieden . Und wenn sie jetzt zur
Verteidigung dieses Regimes aufgefordert ist, so tut sie es zumeist
nur unter dem Druck und unter der Furcht vor den
Kommissaren. Es waren große Lebensmiltellager in Mos¬
kau. Aber der Arbeiter war vielfach für seinen kargen Verdienst
nicht in der Lage, die ihm nach den Karten zustehenden Lebens¬
mittel zu kaufen, während die Funktionäre dieses Regimes natür¬
lich in dieser Beziehung keinerlei Schwierigkeiten kannten , zumal
pe alles in größeren Mengen und zu billigeren Preisen erhielten.

Die deutschen Luftangriffe auf Moskau haben jedesmal sehr
« ieleOpfer gefordert . Die Luftschutzräume genügten gar nicht
Len Anforderungen , ebenso wenig die Verkehrswege, so daß auch
die anfangs wenigstens einigermaßen gesicherte Ernährungslage
sich bereits in katastrophaler Weise zu verschlechtern begann Zum
Beispiel der Bahnhof , auf dem die Kellnerin CH . beschäftigt war,
wurde einschließlich der auf dem Eüterbahnhof befindlichen rie¬
sigen Lebensmittellager restlos vernichtet.

Diese Aussagen decken sich mit denen zahlreicher Gefangener
sowie weiterer Flüchtlinge aus Moskau . Aus ihren Aussagen er¬
gibt sich noch eine Abrundung und Steigerung des Gesamtbildes.
Die Riistungsfabriken sind stillgelegt Die Maschinen und Werk¬
zeuge wurden ausmontiert und sollten mit der Bahn weiter nach
Osten geschasst werden . Die Arbeiter sind ohne Arbeit ' und er¬
halten keinerlei Unterstützung. Nur noch ganz notdürftig rönnen
ste ein erbärmliches Dasein fristen . Der allgemeine Verkehr ist
völlig durcheinandergeraten . Durch Luftangriffe wurden nach
Osten führende Brücken vernichtend getroffen . Die großen Ver¬
kehrsverbindungen nach Osten sind unterbrochen . Die Maschinen,
die nach Osten transportiert werden sollten, stehen auf den Fa-
Lrikhöfen oder sind schon auf Güterwagen verladen , können aber
rnfolge der zerstörten Brücken nicht mehr weggeschafft werden.
Durch die täglicben deutschen Lrntanariffe wird die Lage der
Stadt immer katastrophaler . Nur noch wenige hohe Partei¬
funktionäre sind in der Stadt , die sich mit Hilfe der GPU . noch
einigermaßen durchsetzen . Die allgemeine Parole lautet : Jeder
verlasse Moskau , wohin er kann. Die Zivilbevölkerung wird
zwangseoakuiert . d . h. vor allem Frauen und Kinder werden in
Lie bereitstehenden Züge gejagt , aus der Stadt herausgesahren,
irgendwo draußen abgesetzt — zumal ja die Züge infolge der
Briickenzerstörungen nicht mehr weit kommen — und ihrem Schick¬
sal überlasten . Die Bevölkerung befolgt jedoch kaum die An¬
ordnungen der Behörden , und nur der verläßt die Stadt , der
direkt dazu gezwungen wird . Die Maste sucht überall Unterschlupf
und wartet , darauf , daß sie durch die Brechung der bolschewriti-
schen Herrschaft in Moskau von einem ungeheuren Druck und der
Not des Krieges befreit wird . Es ist ein erschütterndes Bild , das
von den Moskauflüchtlingen durchweg gezeichnet wird.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
DNB Berlin , 14. Nov . Die bisher großen Erfolge der deutschen

Truppen an der Ostfront sind nicht zuletzt aufdasbeispiel-
hafte Zusammenwirken aller Waffengattun¬
gen zurückzuführen, das sich bereits in den früheren Feldzügen
iso glänzend bewährt hat . Der deutsche Infanterist ist heute wie
stm Weltkrieg Träger der Hauptlast des Kampfes . 2hm zur Seite
gber kämpfen Panzerschützen, Pioniere , Funker , Reiter , motori-
Kerte Verbände und Artillerie . Gerade die deutsche Artillerie
hat im Kampf gegen stark ausgebaute Sowjetstellungen und an¬
greifende Feindpanzer immer wieder dem deutschen Infanteristen
Las Stürmen und das Zerbrechen starken bolschewistischen Wider-
pandes ermöglicht.

Auf derKrim beschosten deutsche Batterien Stadt und Hafen
von Kertsch. Mehrere Lagen bestrichen am 13. November dis
Hafeneinfahrt der Stadt , die der letzte Hafen gegenüber der Halb¬
insel Tam ist. Dabei wurde ein sowjetischer Transporter in
Brand geschossen. Auch an der Südwestküste der Krim bekämpfte
Lie deutsche Artillerie mit gutem Erfolg am 13. November dort
liegende Schiffe der Bolschewisten, die zum Abtransport der ge¬
schlagenen Sowjets dienten . Bei Sewastopol wurde am glei¬
chet! Tage eine schwerste Batterie der Sowjets unter Feuer ge¬
nommen und durch Treffer zum Schweigen gebracht. Vom eiser¬
nen Ring um Leningrad aus belegten deutsche Artilleristen,
gestern wieder kriegswichtige Ziele und Versorgungsanlagen in
Ler Stadt mit zahlreichen Granaten . Ein Betriebsstofflager vor
Leningrad wurde in Brand , geschossen. Die deutsche Luftwaffe
ûnterstützte an allen Frontabschnitten im Osten die Kampfhand¬
lungen des deutschen Heeres durch Einsatz zahlreicher Kampf - und
Jagdfliegerverbände.

Deutsche Truppen zerschlugen am 13 . November im Mittle¬
rn Abschnitt der Ostfront sowjetische Gegenangriffe mit
lutigen Verlusten für die Bolschewisten. Die Sowjets hatten

iversucht , im Abschnitt einer deutschen Division Gegenstöße mit
tPanzerunterstützung zu unternehmen . Neben zahlreichen gefalle¬
nen Bolschewisten blieben auch 3 vernichtete schwere Sowjet-
Panzer auf dem Eefechtsfeld zurück.

Eins deutsche Infanterie -Division erzwang am 13 . November
sim mittleren Frontabschnitt weiteres Gelände . Trotz
der schwierigen Wegeverhältnisse stießen die deutschen Infante¬
risten gegen stark befestigte Feldstellungen , der Sowjets vor und
kämpften sie in teilweise schweren Angriffen nieder . Die Sow¬
jets verteidigten sich zäh aus ihren Erdbunkern heraus . Die
deutschen Infanteristen erledigten 58 sowjetische Bunker
!im Nahkampf und durchbrachen die Befestigungsanlagen . In
diesen Kämpfen hatten die Bolschewisten hohe blutige Verluste.
Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht . Eine benachbarte Divi¬
sion nahm in den Nachmittagsstunden des 13 . November nach
heftigem Kampf mehrere Ortschaften und kämpfte sich in einem
Waldgebiet weiter vor.

Ein großes sowjetisches Transportschiff geriet am 12 . Novem-
>Ler auf seiner Fahrt nach Kronstadt im Finnischen Meerbusen
sin eine Minensperre . Kurz darauf lief das Schiff auf eine Mine,
Lie es auseinanderriß . Nach der ungeheuren Detonation sank
>Ler sowjetische Transporter in wenigen Minuten.

An der deutschen Umklammerung vor Leningrad zerbrach
Mucham 13. November ein erneuter Ausbruchsversuch
her Bolschewisten im Abschnitt einer deutschen 2nsanterie -Divi-
!fion. Die Sowjets hatten starke Kräfte , die von Panzern und
Flugzeugen unterstützt waren , eingesetzt . Dis deutsche Abwehr

zerschlug den bolschewistischen Angriff und fügte den vorstür¬
menden Bolschewisten blutige Verluste zu . Vier sowjetische Pan¬
zer blieben auf dem Kampffeld vernichtet liegen . In einem ande¬
ren Divisionsabschnitt wiederholten Lie Sowjets am gleichen
Tage einen Ausfallversuch , der ebenfalls von Panzern und Luft¬
streitkräften unterstützt war . Auch dieser Angriff wurde zum
Teil schon in der Entwicklung durch deutsche Artillerie zerschla¬
gen. Dabei wurden vier weitere Sowjet -Panzer vernichtet.

Am Nordostufer des Schwarzen Meeres
Berlin , 14 . Nov . Die deutsche Luftwaffe warf Bomben auf

drei Orte am Nordostufer des Schwarzen Meeres . Sie bewarf
Tamanskaja, einen kleinen, aber durch seine Lage wich¬
tigen Ort . Denn er bedeutet heute Lie erste Station auf dem
Rückzugswege von Kertsch nach Osten. Er liegt gegenüber Kertsch
in der gleichnamigen Tamanskaja -Bucht. Die von zwei langen,
fingerförmigen Landzungen flankiert wird . Diese greifen so tief
in die Straße von Kertsch hinein , daß diese an den engsten Stel¬
len nur wenige Kilometer breit ist.

Bei den beiden anderen Orten , die getroffen wurden , handelt
es sich um Häfen an der Schwarzmeer -Küste : Anapa auf der
halben Strecke von Kertsch nach Noworossijk und Tuapsee,
das wiederum von Noworossijk so weit entfernt liegt , wie dieser
Hafen von Kertsch . Anapa ist zugleich Kurort und Hafenstadt,
besitzt eine Reede von 65V Meter Länge und weist eine Wasser¬
tiefe von 3,6 Meter auf . Neben ihm liegt ein Flugplatz mit einer
Flugzeugführerschule und einer Schule für Fallschirmspringer.
In der Nähe befindet sich noch ein Lager für Panzertruppen sowie
eine Seefliegerabteilung . Tuapsee , das mit seinen fast 30 00V
Einwohnern ungefähr doppelt so groß ist wie Anapa , ist gleich¬
falls Hafenstadt und Seebad . Auch sein Hafen ist größer . 1934
stieg der Eesamtumschlag auf eineinhalb Millionen Tonnen.
Dcnn 'die Industrie , die Tuapsee aufweist , ist im wesentlichen be¬
dingt durch das Erdölvorkommen im Hinterlande , mit dem
Tuapsee durch eine Erdölleitung von 85 Kilometern Länge ver¬
bunden ist.

Murmanbahn erneut Lombardiert
Helsinki , 14. Nov. Die finnische staatliche Nachrichtenstelle gibt

bekannt : Das schlechte Wetter der letzten Tage hat sich ungünstig
auf die Lufttätigkeit ausgewirkt . Die finnischen Luftstreitkräfte
haben die Bombardierung der Murmanbahn fortgesetzt. Treffer
wurden u. a . auf einem Stationsgebäude erzielt . Durch Volltref¬
fer wurde die Bahn mehrere Male an verschiedenen Punkten
uterbrochen.

2m Finnischen Meerbusen wurden zwei sowjetische Wachschiffe
und ein Motortorpedoboot in Brand geschossen. Feindliche Ein¬
flüge vom Finnischen Meerbusen her hatten Luftalarme u . a.
in Helsinki zur Folge . Seit dem 10 . November haben die fin¬
nischen 2äger zwei feindliche Maschinen abgeschossen . Die Boden¬
abwehr hat drei feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Türkischer General über seinen Besuch
an der Ostfront

Deutschlands Warnung kein Bluff
Ankara , 14 . Nov . Der türkische General Erkilet spricht in der

Zeitung „Cumhuryet " über seine Eindrücke während des Ost¬
frontbesuches. Er führt dabei u . a . aus , daß die deutschen Offi¬
ziere ihn nicht wie einen Fremden ausgenommen hätten , son¬
dern vielmehr bemüht gewesen wären , ihm soviel wie nur mög¬
lich zu zeigen. Starke Armeen brauchten auch nur wenige Dinge
geheimzuhalten , da wenige oder gar keine Mängel zu verheim¬
lichen seien.

Die türkische Zeitung „Tasviri Efkiar " betont , daß man aus
der Rede des Führers mit höchstem Erstaunen erfahre , wieviel
Kriegsmaterial Deutschland gegenüber den Briten und ihren
Verbündeten besitze. Roosevelt sowie sein Kriegs - , Außen - und
Marineminister redeten reichlich viel und gäben Riesenziffern
des in Amerika hergestellten Kriegsmaterials . Der Führer ziehe
es dagegen vor , nur in wenigen Worten zu antworten . Er hätte
die Engländer und Franzosen vor Kriegsausbruch kurz ge¬
warnt und Daldier vor dem Polenfeldzug erklärt , daß die deutsche
Armee große Dinge verri ^ -n würde und über furchtbare Waffen
verfüge und daß man sie nicht zwingen solle , sie anzuwenden.
Die französische Presse und die französische Regierungsclique hät¬
ten darüber gespottet. Tardieu hätte es einen Bluff genannt
Später aber mußte er feststellen , daß Deutschland nicht über¬
trieben hätte , sondern im Gegenteil bescheiden gewesen war.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erbitterte Kämpfe von Eondar — Briten verloren

5 Flugzeuge
DNB Rom, 14 . Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2n Nordafrika Tätigkeit unserer vorgeschobenen Abtei¬

lungen an der Front von Tobruk . In den kürzlichen lokalen
Kämpfen wurden außer den dem Feind zugefügten Verlusten
zahlreiche Waffen erbeutet.

In Ostafrika sind an den Fronten einiger Abschnitte von
Eondar erbitterte Kämpfe im Gange.

Die deutsche Luftwaffe bombardierte Ziele von Tobruk . An
der Front von Soll um wurden zwei feindliche Flugzeuge
abgeschossen , zwei weitere stürzten brennend ab . Eine von ihnen
wurde von der Bodenabwehr von Vengasi während eines Ein¬
fluges getroffen , der einige Verluste unter der mohammedanischen
Bevölkerung verursachte, das andere wurde im Kampf mit
einem unserer Aufklärungsflugzeuge über Eiarabub abge-
schosten. Ein fünftes britisches Flugzeug , das von unserer Ab¬
wehr an der Küste der Marmarica zur Landung gezwungen
wurde , ist mit der aus drei Offizieren und drei Unteroffizieren
bestehenden Besatzung unbeschädigt in unsere Hände gefallen.

Das ist Roofevelt -Amerika!
Eens , 14. Nov. Roosevelt hat den Geheimdienst mit der stän¬

digen Ueberwachung seiner Schwiegertochter und ihres 16 Mo¬
nate alten Sohnes beauftragt , meldet „Daily Mail " aus Neu-
york. Mit den Schutzmaßnahmen sind Angestellte des Schatz¬
ministeriums der USA . betraut worden , das über schwerbewaff¬
nete Mannschaften für die Durchführung von Eeldtransporten
verfügt . Der Präsident entschloß sich zu diesem auffallenden
Schritt , weil ihm Versuche des Kindesraubes an seinem Enkel
zu Ohren gekommen sein sollen . Kindesraub ist ein typisch nord¬
amerikanisches Gangsterverbrechen. Roosevelt, der sich die Welt-
Herrschaft anmaßen möchte , hat im eigenen Lande hinreichend
dringliche Ordnungsaufgaben.

t

Narben der bolschewistischen Geißel i
Judas teuflischstes Experiment

In nachstehendenAusführungen schließt Ernst
Günter Dickmann seinen Sonderbericht aus der Sow.
jetunion über die Auslöschung der Menschenspur
durch den Bolschewismus.

NSK Manche Volksgenossen können sich noch erinnern , daß die
kriegsgefangenen Russen des Weltkrieges in den Lagern in
Deutschland manchmal abends ihre schwermütigen getragenen
Chöre anstimmten , aus denen die Sehnsucht nach ihrer Heimat
und die Liebe zu der unendlichen Weite „Mütterchen " Rußlands
klang. Wir besuchten in einer der großen Städte in der Ukraine
ein Kriegsgefangenenlager mit etwa 8000 In¬
sassen und sprachen mit dem deutschen Wachpersonal . Einer
oon uns stellte die naive Frage , ob denn auch hier mitunter die
vielstimmigen wehmütigen russischen Weisen erklängen , die den
Völkern Europas eine Ahnung von der Seele des Ostens ver¬
mitteln.

Der deutsche Lagerkommandant schüttelte L>en Kopf : „Dieses
Volk hat das Singen verlernt. Es kann nicht einmal
mehr sein Leid in Tönen aussagen . Es ist völlig verstummt.

"
Wir sahen uns um und gingen durch die dichten Masten der
Gefangenen . Unbeweglich, gesenkten Hauptes auf den Boden
starrend , saßen und standen sie da , teilnahmslos für alle Vor¬
gänge der Umwelt . Sie achteten nicht einmal der Kamera , die in
sie hineinzielte und das Bild dieser Trostlosigkeit einfing . Selbst
zur primitivsten Neugier waren sie zu stumpf. Ihnen ist alles
gleichgültig.

Diese Gleichgültigkeit hat nicht der Krieg mit sich ge-
bracht. Unsere Soldaten , die auf allen Schlachtfeldern Europas
gekämpft haben , kennen sich in den Seelenregungen kriegsge-
fangener Soldaten und der Einwohner besetzter Landstriche aus.
Als unvergeßlichen Eindruck aus dem Westen berichtete mal einer,
wie tief es ihn erschüttert habe , als er aus den schwelenden
Mauerresten Dünkirchens die Kinder hätte herauskriechen sehen,
die , ihr krampfhaft behütetes Piippchen im Arm , auf den Ruinen
sofort weitergespielt hätten . Und aus allen vom Kriege zer¬
störten französischen, belgischen, holländischen oder griechischen
Ortschaften misten deutsche Soldaten zu berichten, daß sofort die
Bewohner wieder einrückten, ibren letzten Hausrat bargen und
mit dem auch durch äußerste Schicksalsschläqe nicht zu brechende»
Lebenstrieb sich wieder kümmerlich einzurichten mühten.

Die Menschen, die wir in der Sowjetunion vor zerstörten Häu¬
sern und Straßenzügen sahen, machten den Eindruck, als
seien sie innerlich völlig erloschen. Sie betrauerten
nicht ihr Eigentum , denn sie hatten ja keines, sie zeigten auch
keinen Trieb , irgendwo aufzubauen und neu an -nfan "-n . denn
sie können sich nach dreiundzwanzigjähriger Sowjetsklaverei
nicht mehr vorstellen , zu welchem Ziel . Keinem von ihnen wurde
je die Wohnstätte zur Heimat . Dcsbalb sehen die elenden Lehm¬
katen mit ihrem fauligen Strohdach auch so heruntergekommen
aus . Morgen konnten sie zum Kommissar gerufen werden , um zu
erfahren , daß sie nach Sibirien oder ans Weiße Meer verschickt
seien, weil sie vielleicht einmal zehn Minuten zu svät auf dem
Kolchos zur Arbeit erschienen waren . Für wen sollten sie ihre
Hütte putzen , für wen das Dach flicken ? Sie wären ia nur da¬
durch aufgefallen , und das war gefährlich . Lebensgefährlich.

Als wir über dreitausend Kilometer durch die Sow-
jetunon gefahren waren , sahen wir die e r st e B l u m e . Sie stand'
an der Hauswand eines Bauernhauses in Vestarabien , und der
Verdacht liegt nahe , daß sich ihr Samenkorn durch irgendeinen
Zufall durch die zwei Jahre hindurch gerettet hat , in denen Sta¬
lins Faust auf diesem geraubten Gebietsteil Rumäniens gelastet
bat . Uns stand immer die Bllltenpracht in deutschen Siedlergär¬
ten vor Augen , und wir dachten an die Menschen, die etwa i»
der sandigen Mark Brandenburg Kubikmeter um Kubikmeter
schwarzer Erde in ihr kleines Gärtchen karren , damit ihre Blu¬
men besser gedeihen. Und nun fuhren wir durch ein Land , dessr«
Boden sich geradezu anbietet , einen Zaubergarten von unend¬
licher Vielfalt hervorzubringen , aber alles war öde und kahll
Hier brauchte eine Handvoll Samen nur in die Luft geworfen
zu werden , und die fette schwarze Erde hätte in wenigen Mo^
naren ein wildwucherndes Paradies von Dult und Blüten ein«
pcrschießen lassen. Aber Blumen sind unbekannt in
der Hölle des Bolschewismus. Wenn wir uns durch
den Schlamm der Dorfdurchfahrten kämpften und die weiträumi¬
gen Straßenzeilen vor uns sahen, an deren Rand hier und da
schmächtige Akazien den einzigen Baumschmuck darstellten , dan«
Zwang sich unserer Erinnerung das Bild fränkischer oder nieder-
sächsischer Dorfstraßen mit ihren ragenden Kastanien , ihren gera-
nienumrankten Fenstern auf . Diese Menschen hier hätten genau
so viel Freude an einem bunten Blumengärtchen , etwas beschei¬
dener Schönheit und sauberer Behaglichkeit gehabt wie andere
auch — aber der Bolschewismus gönnte sie ihnen nicht. Den»
Freude am Leben bedeutet Besinnung auf die Menschenwürde,
und diese Besinnung mußte ausgerottet werden.

So wie die Sowjets die Lebenden verachten , so mißachten ste^
auch die Toten . Oft haben wir in den Dörfern vergeblich
nach Friedhöfen Ausschau gehalten. Vermutlich hat
man dort die Toten irgendwo eingescharrt . Wo wir aber Toten-
Lcker fanden , waren sie verwahrlost und versteppt . Des Mensche«
Seelenhaltung offenbart sich im Wesen seiner Pietät gegenüber
den Gestorbenen . Da begegnete uns in einer sowjetischen Klein¬
stadt ein Trauerzug , wie wohl hunderttausend andere auch aus¬
gesehen haben mögen. Auf einem klapprigen Panjewagen stand
der Sarg aus rohem Kiefernholz . Den ungebeizten Schräge«
schmückte kein Grün , kein Kranz , keine Blume . Rittlings auf dem
Sarge saß zigarettenrauchend ein junger Bursche, und hinter dem
Wagen gingen trübselig zwei Frauen als Trauergeleit . Eine vo»
ihnen weinte . Soweit hatte immerhin der Tod ihre verhärtet«
Seele gelöst . Uns erschien dieses Bild typisch dafür , wie es di«
Sowjets verstanden haben , alle seelischen Kräfte zu zerstören und
d>en letzten Rest von Menschenwürde, auf den man sich angesichts
des Todes besinnt , zu verwischen.

Demgegenüber erscheinen alle äußeren Eindrücke der Verwahr¬
losung und Verkommenheit belanglos . Sie sind ja nur der Spie¬
gel des Seelischen. Sobald wir das begriffen hatten , wunderte«
uns die grauen und sck'mutzstarrenden Fassaden der Städte nM
mehr , ebensowenig wie die wenigen , meist geschmacklosen Prunk-
oder Zweckbauten am Gesamtbild etwas ändern konnten. Alt«

„2ntourist "-Plakate mögen vielleicht mit dem revolutionäre»
„Sowjetstil " geprablt haben . Wir haben diesen Sowjetstil oo»
der Haltung der Bevölkerung ablesen können.

Uns , die wir aus tausenderlei Quellen und größerem lieber -
^

blick den Kmtergrund des teuflischen sowjetischen Experimente»
kennen, gibt dreier Zustand keine Rätsel auf . Wir kennen de»

Urheber in dem Feind aller menschlichen Gesittung , dem 2ud^» l
2n diesem Riesenreich war er Ler unumschränkte Herrscher.
daß er sich nicht mehr zu verstellen brauchte und ohne RucksiW

auf fremde Augen die Maske von seiner brutalen Fratze falle»
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Netz . Er schikanierte als Kolchoskommissar die Arbeitssklaven , er
itrieb die Millionen in die Verbannung , er erfand und übte
das raffinierte Spitzelsyftem der GPU . aus und folterte das
Molk seelisch und körperlich.

Uns fielen die abgegriffenen Parolen von der „Befreiung"
der Arbeiter und, Bauern ein , wenn wir die kläglichen Menichen-
gruppen am Wegesrand trafen , die , obne eigentliches Ziel , mit
einem Handköfferchen voll billiger Habe , in Lumpen gewickelt
«nd an gestohlenen Maiskolben kauend, in die Weite hineinzogen,
als könne es hundert oder zweihundert oder dreihundert Kilo¬
meter weiter besser sein . Bielleicht suchten sie ihr heimatliches
Dorf , aus dem sie geflüchtet oder verschleppt worden waren,
vielleicht gingen sie dem verbannten Vater oder Bruder nach —
wir wissen es nicht. Aber Hunderttausende von Menschen hat
dieser Wandertrieb befallen , der ein Symbol dafür sein mag,
datz nun das Matz voll ist und datz sie es dort nichtmehraus»
halten, wo sie der Bolschewismus zu leben verurteilt hat.

Britisches Dorpostenboot versenkt
DNB Berlin , 14 . Nov . D e als britische Vorpostenboote einge¬

setzten Schalupp . n „ Commander Robeook" und »FrarcollmH'
werden am 13 II . von einem d utschen Flugzeug angegnffen und
bombardiert. Während des Kampfes erhielt »Fcancollmo" einen
Bombentreffer und sank . Die kultische Admiralität muß den Ver¬
lust der „Fcancollino " zugeben.

Lilnnnow -Nnkelsteins Flugzeug überfällig
Neuyork, 14 . Nov . Das Flugzeug , in dem der Jude Litwinow-

Finkelstein die Reise von Kuibyschew nach Teheran angetreten
hat , ist nach einer United -Pretz- Meldung aus London seit zwei
Tagen überfällig.

Das Flugz - ug , das 2 Tage überfällig war , mußte, wie der
Londoner Nachrichtendienst m ' ldet, eine Notlandung in dem kas-
pischen Hafen Pahlevi , nordwestlich von Teheran , vornehmen.

Sowjeloberst bestätigt die Moskauer Kriegshetze
Berlin , 14. Nov. „Der Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen

Deutschland und der Sowjetunion überraschte mich keineswegs" ,
berichtete ein am 1 . November vor Leningrad in deutsche Kriegs¬
gefangenschaft geratener Sowjet - Oberst. „Schon im Februar 1941
wurde in der Leningrader Kriegsakademie vom bevorstehenden
Kriegsausbruch gesprochen . Die Vorbereitungen zum Krieg gin¬
gen so weit , datz durch schriftliche Befehle eine Mobilmachung
!der bolschewistischen Armee vollzogen wurde . Im Mai war die
-Auffüllung der Truppenteile durch Heranziehung von Spezia¬
listen vollendet."

Auch dieser Bericht beweist, datz die Bolschewisten bereits An¬
fang 1941 zum Kriege gegen Deutschland drängten.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Regierungsumbildung in Ankara . Der Rücktritt des tür¬

kischen Verteidigungsministers Saftet Arikan und des Ver-
tchrsministers Jndjeday wird von der türkischen Presse ohne
-besondere Stellungnahme verzeichnet. Die Kabinettsumbil-
tmg trägt , wie auch die amtliche Begründung und die um

chie Versenkung des türkischen Dampfers „Resah" entstan¬
dene Diskussion erkennen läßt , einen innerpolitischen
Charakter.

Aegyptens Lebensmittelnot . Der ägyptische Versorgungs-
Minister hat schwere Anklagen gegen die britischen Militär¬
behörden erhoben und deren Schuld an der großen Lebens¬
mittelnot nachgewiesen , von der die ägyptische Bevölkerung
erfaßt wurde . Der Minister legte dar , daß sich die Regie¬
rung entschlossen habe , den Fleischmangel zu beseitigen durch
öle Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Sudan und durch
das Schlachtverbot an zwei Tagen in der Woche. „Die bri¬
tischen Behörden sollten ihre Truppen auch mit Fleisch aus
dem Sudan und aus Kenia versorgen. Aber vorläufig kau¬
fen sie weiterhin das ägyptische Fleisch auf .

"

Churchills Flieger »morden französische Zivilisten . Der
Generalbevollmächtigte der französischen Negierung in den
besetzten Gebieten , Botschafter De Brinon , erklärte beim
Empfang in der amerikanischen Presse in Paris , die eng¬
lische Luftwaffe habe in der letzten Zeit bei Einflügen auf
nordfranzösisches Gebiet insgesamt 20 Franzosen getötet und
U -verletzt . Sie probiere an der französischen Zivilbevölke¬
rung sozusagen eie Eigenschaften neuer Flugzeugmodelle
!aus . Die Angriffe erfolgten mit MG .-Feuer . Die Erregung
nnter der davon betroffenen französischen Bevölkerung sei
groß.

Italienischer TorpedoflugzeugverbanL ausgezeichnet. Die
Tapferkeitsmedaille wurde der Standard des 36 . Torpedo¬
stugzeugverbandes für ihren siegreichen Einsatz gegen den
englischen Geleitzug vom 27 . September verliehen , bei dem
der Verband 34 Besatzungsmitglieder , darunter seinen Ver¬
bandskommandanten und drei Stafseliemmandanten . verlor.

Lrakgrenze Kriegszone . Die englischen Militärbehörden
haben die irakisch -iranische Grenze zur Kriegszone erklärt
und den Belagerungszustand weiter ausgedehnt , um alle
ihnen feindlichen Bemühungen weiter unterdrücken zu kön¬
nen . Die zahlreichen türkischen Professoren und Lehrer , die
im Irak arbeiten , wurden unter polizeiliche lleberwachung
gestellt.

Ueberfall britischer Flieger auf friedliches Fischerboot.
Drei englische Flugzeuge griffen ein friedliches Fischerboot
aus dmuiden in der Nähe der holländischen Küste an und
brachten es zum Sinken , wobei drei Fischer das Leben ver¬
loren . Durch diesen neuen feigen Angriff britischer Flieger
auf wehrlose Fischer ist die Stimmung unter der Bevölke¬
rung von Pmuiden sehr erregt.

Aluminiumsammlung in USA . Die englische Zeitschrift
»Picture Post" bringt ein Bild von einer Alumlniumsamm-
lung in den Vereinigten Staaten , bei der alte Kochtöpfe
und andere Haushaltungsgegenstände zusammengetragen
werden . Dazu schreibt die Zeitschrift : „Immer die alte Ge¬
richte : Wir dachten , es gäbe unerschöpfliche Mengen von
Aluminium in USA . Aber die Amerikaner müssen Haus-
sammlungen veranstalten .

"

Absage der Moslem -Liga an die britische Politik in Lon¬
don . Als am Dienstag der indische Staatsrat , das sogenannte
fische Oberhaus , in Delhi zusammentrat , verließen alle
Mitglieder des Hauses , die der allindischen Moslem - Liga
""gehören , den Saal , nachdem ihr Führer bekanntgegeben
hatte, daß die Moslem -Liga nicht länger hinter der britt-
''wen Politik in Indien steht.

Aus Stadt und Land
Altknsteig , den 13. November 1941

Vsrellunkslungursit ü IS. Novembervon 17.42 bis 8.35

Unsere Märchen
Zur 3. Neichsstratzenjammlung am 15. und 16. November
Ein Büchlein von ganz besonderer Art oder vielmehr zehn

reizvoll ausgestattete Heftchen mit je einem Märchen , legt nun
das Kriegswinterhilfswerk in die Hände von Jung und Alt.
Dem kleinen Umfang entsprechend sind die Texte gekürzt, jedoch
rn so liebevoller schonender Weise und im engsten Anschluß an
die Originale , datz keine Lücke entstand . Die bunten Bilder stam¬
men von wirklichen Märchenkllnstlern . Lachende Kinder werden
glücklich darnach greifen , das Alter wird sich zurückversetzt fühlen
in die Jugendzeit und fast unmerklich werden sich mit unseren Her¬
zen auch unsere Hände zum freudigen Geben öffnen für das große
Werk, das die Mütter und Kinder in den Mittelpunkt seiner
Betreuung stellt.

Anmeldung von Pflichljahrfiellen
Pflicktjohrstill v , die im F ühjahr 1942 neu b . s tzt werden sollen,

müssen sofo>t, spätestens jedoch bis 1 . Januar 1942 beim Arbeits¬
amt Nagold, Abt iturg Berufsberatung , ang . meldet werden. Mel¬
dungen, die nach diesem Termin etngrhen, können nicht mehr be-
rücksichti t werden.

B . i Haushaltungen , die in den b tzten 2 I ihren schon ein
Pfl chtj . himädchen hatten, genügt eine kurze schriftliche Mitteilung
an das Arbeitsamt.

Familien, die noch nie ein Pflichtjahrmädchen beschäftigten,
hoben ihre Stelle mittels besonderer Vo . drucke anzumelden. Die
Antragsformulare gibt das Arbeitsamt Nagold , Abteilung Berufs¬
beratung , aus.

Amtliches. Die Ergänzungsp üfung in Fremdsprachen für
Voiksschuilehrrr hat in F anzösisch der Lehrer Hans Baur in
Neuweiler bestanden . Erna nt wurde der Angestellte Gg . Aa th
beimAib- itsamtNagoldzumRegierungs nspektor,ferncrz Oberloko-

uotvsührern die Lokcmrt vsühr,r Herrlingen in Freuden¬
stadt , Hort wann in Alten st ei g , Eschenbächer und
Köpf in Calw , Löhnlin in Freud - nstadt , Schuon in
Calw , Reichte in Freuden st ad t. Ueb . rtragen wurde die
PfarreiNeuhengstett dem Pfarrverweser Walter Kuenz -
len in Riet nau D . k. Backnang.
HI - DJ - BDM - BDM -Werk - IM treten am Sonntag,

18 Nov. , 14 .30 Uhr om Markip atz an.
Flaschenfammlung in Mtensteig . Diejenigen Volksgenossen,

weiche noch zur Flaicheuftmmlung Flaschen bereitgestellt Hab n,
werden gebeten , dieselben heute Nachmittag 14 Uhr beim Eichamt
abzuliefern.

Wie das Ev . Stadtpfarramt mitteilt, beginnt die Trauerf eter
morg -n schon um ^/<2 Uhr, um den Besuchern die Teilnahme an
der Kundgebung des Luftschutzes zu ermöglichen.

» Friedemonn Dach". Die Grüner - Baum - Lichtspiele zeigen
heute Samstag und morgen Sonntag d n T rra -Ftlm »Friedemann
Bach" . Der Schicksalsweg Friedemann Bachs wird durch den"
großen Schatten d . s größeren Vaters bestimmt . Wir erl b -n den
Kampf gegen diese Vo>b stzmmung mit und folgen ergriffen durch
alle Stationen einer erschütte »den Pa sion . I - de Rolle, auch die
kleinste, ist mit ctr em Darsteller von Rang besetzt. Allen voran
gibt Gustaf Gründgens der Gestalt des Friedemann Bach das
Profit s irrer überragenden Persönlichkeit.

* Gebührenermäßigung im Postscheckdienst. Der Reichpostmini¬
ster hat mit einer Verordnung zwei für die Postscheckteilnehmer
wichtige Neuerungen eingesllhrt , die langjährige , immer wieder
geäußerte Wünsche ersüllen . Vom 1 . Dezember 1941 an fällt die
Gebühr von 5 Pfg . für die Briefe der Postscheckteilnehmer an die
Postscheckämter weg. Die Briefe werden fortan gebüh¬
renfrei befördert , wenn dazu die bekannten gelben Postscheck¬
briefumschläge benutzt werden . Ferner sind vom 1 . Februar 1942
an Einzahlungen des Postscheckteilnehmers auf
sein eigenes Postscheckkonto gebührenfrei, wenn
dafür besondere Zahlkarten benutzt werden , die vom Postscheck¬
amt zu beziehen sind und. vom Privatgewerbe nicht hergestellt
werden dürfen . Für derartige Einzahlungen auf das eigene Konto
werden an einen Postschcckteilnehmer jährlich sechs Hefte zu
5V Zahlkarten abgegeben.

* Postwertzeichen sür die Ostgebiete. Zum Freimachen der in
den Gebieten der Eeneralpostkommissare Ostland und Ukraine
aufgelieferten Postsendungen werden kün ' tig mit dem Ueberdruck
„Ostland " und „Ukraine" versehene Frr ^marken der deutschen
Dauerreibe , mit dem Bilde des Führers verwendet werden.

Enzklösterle. Der 2. November ds . Js . war ein Frmdentag
für uns -re Grmeinde. Wurde doch an diesem Tage eine N S . -
Sckiwesternstation b er errichtet . Im Saale des Hetschel-
bof s fand nachmittags 3 Uhr die feierliche Einsetzung der NS .-
Schwester Käthe Ulrich statt. Der Soal war von jung und
alt dicht b s tzt. Mit dem Liede , g -sungen vom BDM <KLV.-
Lager) , „ Kameraden hebt die Fahne " wurde die Feier begonnen.
Nach d - m Vo sprach , vorg>tragen von der JM .-Führ rn Ruth
Bodenschatz , sprach BürgrmersterSchmid . Er begrüßte die Schw st r
in warmen Worten und wi s darauf hin , daß manche Schwierig¬
keiten aus dem Wege zu räumen waren , bis das Ziel erreicht war.
Die Gemeinde sei froh und dankbar, und hoff - jeder, daß die
Schwester ollen mit Rat und Tat zur Seite stehe. Er dankte
auch Kreis! iter Wurster und der Krelsamtsleitung, die so tat¬
kräftig die Sache mit unteistützlen. Auch als Oetsgruppenamts-
leiter der NLB . hieß er sie als Mitarbeiterin willkommen . Hierauf
sprach der stellv . Krcisamtsleiter Pg . Burkhardt Calw und wünscht ',
deß diese niUkingerichtete Station sich zum Woh' e der Gemeinde
outwiiken möge . Die Grüße des Gauamtes überbrachte der Sach-

fbrarb ' i ' er sür das Schwesternwesen Pg . Burkhardt. Die Oberin
Schwester Rothenburgcr sprach über die Aufgaben einer NS .«
Schwester in einer Gemeinde. Di ' Grüße der NSDAP , vermittelte
der strllv . Ortsgruppenlriter Holweger. Er wies auf die Not¬
wendigkeit einer Echwesternstationin unserer abgelegenenGemeinde

' hin und dankte ollen , die mitgcholf. n haben, dieses Werk zu er-
- richten . Noch dem Lied „Wenn die Stürme Leben w . cken" folgte

ein Bioüflötrnspicl. D>s Märchensptel „Run pelsttlzchen",. fand
allgemein Anklong . Volkstänze und Luder wechselten miteinander
ab , dozwiichenhlnein kam zum Vortrag : „Darf is Dirndl lt -be".
BDM . und IM . strengten sichmächtig an und ernteten auch rei Y-
lichen Berf. ll . Mit dem Kanon »Alle Leute , olle Leute gehen
j tzt noch Haus " fand die Feier ein Ende. Bürgermeister Schmid
schloß düse mit ein - m Sieg -Heil auf drN Führer . Möge sich auch
dtrse neue soziale Einrichtung zum Segen unserer Gemeinde aus-
wilkrn. Die Schwrster darf von allen Gemeindegliedern geholt
werden und entstehen hiefür für de» Einzelnen keine Kosten.

Ski ' tz
' . " » .

Tübingen . (6 5 Jah 'r 'e alt .) Am Donnerstag feierte Land¬
gerichtspräsident Schiele seinen 65 . Geburtstag . Am 1 . März 190»
in den württ . Justizdienst eingetreten , war er zunächst als Amts¬
anwalt und Hilfsrichter in Heidenheim und Valingen tätig . Am
1 . Januar 1909 wurde er zum Staatsanwatl in Tübingen er¬
nannt . Am 1. Juli 1936 erfolgte seine Ernennung zum Land¬
gerichtspräsidenten in Rottweil und am 1 . Oktober 1937 kehrte
er in gleicher Eigenschaft an das Landgericht Tübingen zurück.

Göppingen . (Omnibus fuhr rn Schafherde .) Am
Mittwoch nachmittag fuhr in der Stuttgarterstraße ein Omnibus
in eine Schafherde. Sieben Tiere wurden getötet oder so schwer
verletzt, daß sie notgeschlachtet werden mußten.

Rottweil a . N. ( lOvjähriges Jubiläum .) In diese«
Tagen kann der Männergesangverein Rottweil auf ein lüüjäh-
riges Bestehen zurückblicken . Aus diesem Anlaß findet eine Jubi¬
läumsfeier statt.

Althausen , Kr . Mergentheim . (Tödlicher Sturz .) Mitt¬
woch früh stürzte der ledige 51 Jahre alte Landwirt Christin^
Hahn in seiner Scheune vom Gebälk. Nach etwa einer Stuud^
fanden ihn seine Angehörigen tot auf . j

Stuttgart . (3600 Gesundheitsdien st mädel .) Der
Obergau Württemberg hat über 3000 GD .- Mädel , deren Haupt¬
aufgabe es im Winter ist, alle neuen Jahrgänge im Gesundheits¬
dienst mit zu erziehen, die dann aber rm Sommer die Mädel bet
Sportfesten , auf Fahrten und vor allem auch in den Freizeit^
lagern gesundheitlich betreuen . Ausgezeichnet bewährt haben siH
die ED .- Mädeln in den Kinderlandverschickungslagern , die sich
im Gau Württemberg befinden , wo sie hauptamtlich eingesetzt
sind , um jederzeit den Gesundheitszustand der KLV .-Kinder z«
überwachen und zu sichern . Nicht zuletzt sind weit über 206 Müdes
für den ausgesprochenen Kriegsdienst , so für Bahnhofsdienst
und für den Einsatz in Lazaretten , abgegeben worden . Der Dienst
im Lazarett macht den Mädeln besondere Freude . Neuerdings
ist ein Teil der GD .-Mädel in den Gemeinden als Beihilfe ans
!>cn NS .-Schwesternstationen eingesetzt.

Ulm . (Nicht alltäglicher Unfall .) Als am Mittwoch
ein Lastkraftwagen durch die Magirusstraße fuhr , fiel ein Balle»
Eisenspäne vom Wagen . Der Ballen traf einen Mann , der auf
dem Gehweg ging . Der Fußgänger stürzte zu Boden und mutzte
mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus übergeführt
werden.
- Tettnang . (Der Monatslohn im Kuchen .) In schwer«
Pein geriet dieser Tage eine hiesige Hausgehilfin , aus der st«
aber auf originelle Weise wieder erlöst wurde . Sie hatte i»
einer Bäckerei einen Kuchen hergestelll und vermißte , als dieser
schon im Ofen war , plötzlich ihren Monatslohn in Gestalt - ine»
Fünfzigmarkscheins , den sie in die Tasche gesteckt hatte . Alle«
Suchen blieb erfolglos , und das Warten auf den Kuchen wurde
zur Qual . Endlich war der Kuchen fertig , und als sie mit ihm se»
Heimweg antrat , begegnete ihr ein Soldat , der sich ein Stück
davon wünschte . Plötzlich langte der Feldgraue nach dem Küche»
und — zog aus ihm ein Stück Papier heraus , das sich zur Freude
des aufgeregten Mädchens als der verlorene Geldschein entpuppte.
Er war zwar angebrannt , da die Nummer jedoch noch leserlich
war , konnte er gegen einen neuen Fünfziger umgetauscht werden.

Amstetten. (VomZugüberfahren .) Am Donnerstag ge¬
riet in Amstetten -Bahnhof der 48 Jahre alte Reichsbahnsekrettt
Otto Streibich unter einen Zug . Der Verunglückte erlag alsba»
seinen Verletzungen.

Friedrichshasen . (Flucht aus dem Leben .) Ein 29 Iah«
alter Mann wurde an seiner Arbeitsstätte in Friedrichshafen t«
aufgefunden . Er hatte in der Nacht Leuchtgas eingeatmet . Der
Beweggrund ist unbekannt.

Hechingen. ( Berufung .) Dr . phil ., Dr . med. habil . PoA
Oesterle, Mitglied des NS .-Dozentenbundes an der Universität
Würzburg , wurde zum planmäßig ao . Professor an der Univer»
sttät Berlin und zum Abteilungsvorstand am Hygiene- Institut
dieser Universität ernannt . Dr . Oesterle wurde in Hechinge»
1990 als Sohn des Schreinermeisters Konrad Oesterle geboren.
Er nahm am Weltkrieg und bis vor wenigen Monaten am
iekiaen Kriea . zuletzt als Stabsarzt , teil.

Keine Kameradschaft mit Kriegsgefangenen!
Stuttgart . Der 30jährige Emil B . aus Stuttgart wurde

Strafrichter wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefana
zu einer Geldstrafe verurteilt . Statt den gebotenen und vom
setz geforderten Abstand von den .hm zur Arbeitsanweiunterstellten französischen Kriegsgefangenen zu wahren , öieler sich trotz mehrfacher Verwarnung in den Arbeitspausen iund mehr mit ihnen an , indem er diseem oder jenem ein Vebezahlte , ihnen mitunter eine Kriegsnachricht aus der Zeiivorlas und sich von einem von ihnen die Haare schneiden lielauter Dinge, die mit den Bestimmungen der Wehrkraftschutzordnung nicht vereinbar sind .

> > t s

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 14. Nov . Die Befestigungen am Aktien¬

markt machten auf einigen Marktgebieten weitere Fortschritte . '
Am Einheitsmarkt stiegen 2G Farben auf 198,75 (197,5 ) , Masch . -
Weingarten auf 199 ( 196) , Südd . Zucker auf 337 (336 ) Schwächer
lagen nur Ehl . Maschinen bei 149 ( 151) .

Gesetz über Versicherungsvermittlung . In Karlsruhe tagtedie Akademie für Deutsches Recht, um die diesen (^ innrer in
Stuttgart gepflogenen Verhandlungen fortzuietzen , die insbeson¬dere der Beratung eines Gesetzentwurfes der Versicherungsver-
mittlung galten Dessen Ziel ist , das Vertrauen der Volksgenosse»
zu den deutschen Versicherungen weiter zu stärken und zugleichdas Verhältnis des Versicherers zum Versicherungsvertreter und
zum Versicherungsnehmer ' estzuleaen.

Gestvrbeu
Igels l och - B e llhijn g en : Wilhelm Renlschler , Fahrer in

einer Kraftwagenkolonne. .
Freuden st adt: Gotthilf Gukelberger, Sohn des Fritz Gukel-

berger, 23 Jahre.
24 - Höft : Friedrich Sckumocher , 75 Jahre,
Sprollenhaus: Paul Güntncr, Ob . rgefr. , 25 Jahre.
Wildbad: Luise Rau , Tochter des Friedrich Rau , 22 Jahre.
Ebhausen: Wilhelm Braun , Verw. -Kandidat, 23 J .hre, Sohn

des Küferm ^ ile ' s Ehr . Braun.
Rohr darf: Wilhelm Helber, 21 Jahre , Sohn de » Glasev-

uieffte . s Wilh. H>->b^r.
Monba,dt - Ebingen: Georg Wrber , Schreinermeister, 31 I .,

gkfcllen im Osten.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt . bei der Wehrmacht.
B erouirrortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lov ! In AItenstftg
Druck :Buchdruckerct Dietrr Louk,Alt>nst«1g . Z . Zt . PreislisteS gültig
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Deutsches Rotes Kreuz
Beginn des angezeigten Grundkurses in

„Erster Hilfe«
MN Donnerstag , 20 . November 1941 , 20 Uhr im „ Grünen
Baum " . Der weitere Unterricht findet jeweils Dienstags
(ab 20 Uhr ) statt.

Die Teilnehmer bringen Kursgeld und Schreibmaterial mit.
Weitere Anmeldungen aus Altmsteig und Um¬

gebung nur noch bis Donnerstag abend möglich.
2 . A . : Schlumberger , DRK .-Hauptführer.

Haus Waldfrieden
vom 17 . November bis einschließlich 29 . November

wegen Betriebsferien geschloffen
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Berdunkelungs -Papier
ls Qualität ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Attensteig

koiu mu

unpeinvm veslem
pökeln , lVIItessem u . kurireln cicb.
Ulks - >4 ilLk . Prospekt u . ^ osk

8ckvoi>Lvolck-vroAerlo
Kinderliebe , zuoellässige

Hausgehilfin
gesucht . Evtl , auch nur
für die Wintermonate . Ge¬
legenheit sich in allen Haus¬
arbeiten , auch Nähen , wei¬
terzubilden ist geboten . Ein¬
tritt sofort oder später.

Frau C . Hofmann
Eßlg . a . N .- Mettingen
Rosenstr . 63

Kirchliche Nachrichten
16 Noo . Bußtag lO U . Predigt
L. 298 . 11V « U . Kinderkirche°/i2 Uhr Trauergottesdienst
Mittwoch 5 Uhr Kriegsbet¬
stunde (Gem . -Haus)

Methodisteugemeiude
Sonntag 1/zlO und 17 Uhr
Predigtgottesdienste : 11 Uhr
Sonntagsschule . Mittwoch 20
Uhr Bibel - und Gebeistunde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag V- 12 Uhr.

Egenhausen , 14 . Noo . 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgange meiner
lieben Gattin , unserer lieben , guten , un¬
vergeßlichen Mutter , Großmutter und
Schwester

Eva Maria Kalmbach
sagen wir allen herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer
Keßler für seine trostreichen Worte am
Grabe , den erhebenden Gesang des
Singchors mit Schwester Elise, die
vielen Kranzspenden , sowie die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bösingen , den 14 . Nov . 1941
Todes - Anzeige

Teilnehmenden Verwandten und
Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Christian DSlker
im Alter von 47 Fahren nach langem,
in Geduld ertragenem Leiden in die
ewige Heimat abgerufen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Friedrike Völker geb.

Bohnet mit Sohn Ernst
sowie die sonstigen Angehörigen

Beerdigung Sonntag 14 .30 Uhr.

Männerchor Sonntag
1 Uhr Probe in der
Kirche. Bollzähl . Er¬
scheinen wird erwartkj

kruekleiäeiiäe
«t«» »«1t HO Z«K,

I*EL> erprobte

Lprsnrdsml
o . «. p.

becler , okue 8ck « ikel.
riemeii , trottll « » « kr

sm zioatsx , 17. November
Lsl « Hotel V/sIätiorn 11— 12 Ubr
klrigolcl Ossttiok „ 7rsube"

V,1—2 wir
Der SrSr>6er sNelnigs Nerscsilsr :
Hermann 8 prsnr , Unterkocken

<Vürtt .)

Laüersbsck , l7 . ) uÜ 194l L . Lllvsaxsr
kUr. ^VsibUoZea . 8ckmid8S88e2

Zuverlässiges

üllIÜVIISN
in Haushalt mit 3 Kindern
nach Stuttgart gesucht

Näheres bei Frau Kicherer
Aliensteig (Postgebäude)

» ettnSs

'

rsn
Preis Pkt 3.90 . la sllea ^ potbekea.

Ab sofort wieder
jede Menge

M - M

lieferbar.

Kalkwerk Rauser
Nagold

aommgis auiksuiei»
Mn « mawsnsn s « en ani

sucstt äie kguclnvaren -OroLkancllunZ

uskov Inumolkslloi ». 02 PM 8 WI»
lVlackensenstr. 49 — ttinäenbur ^str . 15

Packpapiere
in Bogen und von dir
Rolle

Weib EiuMelmitt
in Bogen und Rollen
empfiehlt die

Buchhandlung LauL

Eine schöne , 30 Wochen
trächtige

12 Ztr . schwer, verkauft
Georg Kiibler , Meistern

8ie lrelLommeu 10 ülarlc laZeßeld und 2uselmÜ kür Operarious-
und IHaulLeutraiispoitlLosteu , werm 8ie uaelr unserem larik sT«
versieüerr sind . In all den k'ällen , wo X.ranlLenliausaukentüalt
nolwendig ist , eine wesentlielie Rille , äie 8 ie sieb kür monat-

lieb 2 Llarlc sieüern . (
^karik »L « ) Lärm als

RinrelversieliernnA oder 211 jeder bereits be¬
stehenden LranlrenversiebernnK abgeseblos-
sen werden.
Nur 2 Llarb monatlich , aber xnt anZelegt!

F'ür ^
'ede/r die ric/rtr̂ e k êrsickerunA.'

ocuiscttkir iridis
ö Sil r k 5 cl i re kt i o n Württemberg
! » » ttgart 1 , SIiicberr » raüs/ , Kot 21444

sowie sonstige
Schulbücher und
alle Schulartikel

empfiehlt die

BlMlllldlllNg
Laak

empfiehlt

Schlumberger
Schwarzwald -Drog . , Altensteig

Walddorf , den 14 . Nov . 1941
Todes - Anzeige

Unsere liebe, gute Mutter und Groß¬
mutter

Friederike Dürr
geb . Kirn

ist heute Nacht nach schwerem Leiden
sanft entschlafen.
Für die trauernden Hinterbliebenen!

Georg Dürr , Mlchfuhrmann
Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

IVIslZbsrs ^ sinksil?

^s6s iiavsirav weil ), sis
Wsil ) -,6rolo - vncl Svntv^äsciis nur
mit clsm sntLprecstsndsn Wäscii-
pulvsr , clis vvirklicsts ^sinwäscfis
nur mit clsm /i»

wasclisn soll . Do
sis aksr oucii 6issss Wasclimittsl
nur in lossclirönktsn ^ sngsn sr-
stölt , kommt vis ! claraut an , ssins
Wosclikrait lois rum letzten aus-
2 UNUt2 SN.

kxokts llntsrsuckungsn mit 6sm
Ltutsnpstotomstsr von ^2iF — mit
ciisssm Apparat kann man clis
Fsinlisit eines Ztotiss messen —
!iadsn loswisssn , claD clas ^ l âroz-
m/tts/ /o> / smiväLozs " aut tolgsncls
Weise clis gröDts Wascstkratt
kergilot : man sstrt 1 kklättel clss
Wasctimittsls mit 4 l- itsr lianU-
warmsm V/asser an uncl v/siclit
clis fieinvväsctis , soweit sis tarb-
sclit ist, 3 5tunclen sin . Dann
erst wösclit uncl spült man wie
üblicti . 5o srrislsn 5 >s 6is gröOt-
möglictis ksinigung uncl kommen
aucli besser mit ltirsm Wasch¬
mittel aus.

Kh/' «ve/F, «vo/'i/m es //sute 5s/' c/e/' ttÄsc^e
c/e/' n/mmt t^asc/ ?e/r stets c/as ^/e^t/Lcs ?a^et.
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